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Der Einsatz der Rübenerntemaschine SI(EM-3 
unter Berücksichtigung der Erfahrungen im Jahre 1952 

VOll s. UHJ.ilIA~N, Leipzig ))1{ 031.356 

Die An sic hten übe r die gÜlls tigste Lösung d es Probl em s der 
maschin ellen Zu cke rrübenefJlte sind se hr unterschiedlic h. Im 
In- und Ausland wurden hi e rfür die versc hiedensten Maschinen 
kon struiert, ge bau t und praktisch erprobt. Der Landwir t for
d er t von ihn eIl, daß die Rübe und au ch das B latt qualitativ 
einwandfrei und verlu s tlos geborgen werden. Di e B etrachtung 
des Einsatzes der Rübenerntemase hine SKEM-3 l1luß jedoch 
von mehreren Seiten vo rgenomm en werden . Im Vordergrund 
steht heute bei d em Arbeitsluäftemangel während d er E rnte
zeit die frage, wie sich der Handarbeitsaufwand der ve rsc hiede
nen Verfahren zu einander ve rhält . V.,reite rhin muß man bei 
ein er Prüfung d e r Maschin e narbeit fests tellen, inwieweit sie 
de n Qualitätsanforderungcn an das ge rodete Gut - Rüben und 
Blätter - genügt. Nicht unerwähnt bleiben dürfen außerd em 
die notwendigen Vorarbeiten zum reibungslosen Ablauf d e r 
E rntearbeiten. 

Vor d er Besprechung dcs Einsatzes der Rübenern tem aschinen 
auf d en verschi ed ene n Bodenarten wird daher die Meth odik des 
Erntens mit d er Maschine be trachtet und außerde m auf die 
notwendigen Vu rarbeiten z um Einsatz eingegangen werden 
müssen. 

1. NI ethod'ik des E1'1ltens mit der Rübenern temaschi-ne 
Die von der Spez ia lraupe I(DP-35 gezogen e dreireihige 

Rübene rntemaschin e SKEM-3 unterpflügt die Rüben durch 
einseitig wir l<ende Schare, zieht mit Hilfe von Kettengreifern 
die Rüben am Blatt aus dem Boden, führt sie über die Sc hnitt
höhe regulierend e - als Fingerscheiben ausgebildete - Aus
g leicher zu einem horizonta l rotierenden Scheiben messe r zur 
Trenn ung d er Blä tter vOll den Rüben und wirft durc h um
laufende F lügeltromm eIn das Blatt in den Krautbunker. si e 
reinigt die Rüben bi s zu ein em gewissen Grade vom Schmutz 
beim Passie ren ein es Siebfördere rs, samm elt sie im Rüben 
bunl<e r und legt Blatt und Rüben in getre nnten Haufen ab. 
Damit die Rüben den Anforderungen der Zuckerfabriken ent
sprechen, müssen sie nachgereinigt werd en. Das Nachbearbeiten 
der Rüben e rfo lgt am vorteilhafteste n VOll einer Brigade von 
8 bis 10 Mann. Die Le istung einer P e rson beträgt 40 dz/Sh. 
Die Nachbearbeitung umfa ßt im einzelnen folgende Arbeits
gänge: 

a) Aussortieren d e r Rüben , die eine Naehbearbeitung erforde rn, 
b) Köpfen der zu hoch oder überllaupt nicht geschnittc nen 

Rü be n, 
c) Au sziehen d er im Boden verbliebenen Rüben, 
d) Zusammenwe rfen in neu e Haufen. 

Der Hand a rbeitsaufwand kann weitge hend gesenkt und die 
Leistung d er nac harbei tenden Kolonne erhöh t werden, wenn 
sich der Traktorist um die Qualität der Rodearbeit bemüht, 
die von d er Fahrweise, der Einstellung der H ebel<örpe r, der 
iVlesse r und der ri chtigen Öffnungszeit der Sammelbunker ab
hängt. Bei normalen YVitterungsbedingungen mit normalem 
Schmutzanteil de r Rüben ist die Putze rkolonne in de r Lage , 
die Tagesleistung einer Rübenern tem aschine (etwa 2 bis 3 ba) 
aufzuarbeiten . Bei ungün s tiger Witte rung tre ten psycholo
gische Ermüdungsersch cinungclI und höherer Arbeitsanfall ein. 
Dadurch ist die Putze rkolonne nicht in der Lage, die Tages 
rodeleistung der Maschine aufzuarbeiten. 

2. Forarbeiten zu·m. Einsatz 
Dic E igenheiten der Rübenerntemaschine in bez ug auf Ar

b eitsbreite, den Ab stan d d e r Greiferl<etten und d em zufolge den 
R eih enabstand (44,5 ± 3 cm) sowie die Antriebskraft (Spezia l
raupe) erford ern unter a lle n Einsatzbedingungen die komplexe 
Betrachtung der Rübenbestellu ng, Pflege ' und Ernte; d. h. 
eine genaue Abstimmung der Arbeits brei ten der in diesen Peri
oden zum Einsatz kommenden Ge räte. Dies war natu ['ge mäß 
1952 nicht möglich, da erst im August die Rübenern te maschinen 
an die MTS geliefe rt wurd en . Demzufolge ko nnten die in der 

Deutsc hen Demokrat isch en He publik cingesetzten Maschinen 
die in dcr Sowj e tunion übli chen l(ampagneleistungen nic ht 
erre ichen. H emmend wirkte sic h weite rhin auf die Produkti vität 
d e r Masc hin e aus, daß nic ht genügend lange Sc hlä ge mit ein ern 
der Gesam tlänge des Ge rätezuges en tsprechende n Angewende 
vorhanden waren. 

Aus dcn Schwie rigkeiten während d er Ernte 1952 ist zu 
folg e rn, daß b ereits zur Bestellung de r Zuckerrübensc hläge 
folgende lvlaßnahm en genau es tens durchgeführt werd en müssen: 

a) Es muß eine so rgfält ige Auswahl d er Schläge hinsichtlich 
der Schlaglänge zur Schlagbre ite, der Geländegestaltung 
(eben es Gelände) und den Bode nverhältnissen getroffen 
werden. 

b) Die Aussaat darf nur mit Drillmaschinc n vorgenommen 
wc rden, deren Reihenzah l nic ht nur durch drei zu teilen ist, 
sondern di e au ch ein e einwandfreie Durchführung der 
Pflegearbeite n mit Schle ppern und e ntsprechend en Anhänge
geräten si c hern (auf 6 R eihen E'inges tellte Drillmaschin en 
von 2 ,5 mund 3 m, so wj e tische S pezialdrillmaschine SK-16; 
4-m-Drillmaschine nur dann, wenn eine ·1-m-Hac l<maschin e 
ben u tzt we rden kann). 

c) Der Länge des Ge rätezuges wegen muß das Vorgewend e auf 
12,5 m erhöht we rden, um zur Ernte genügend Platz zum 
Wenden der Maschine zu besitzen. 

Als Paradoxon wäre es an zusprechen , wollte man den Vorteil 
der Verminde rung des Handarbeitsaufwandes zur Bestellung 
und Ernte durch Masc hinenarbei t gegen e rhöh ten Handarbeits 
bedarf während der PlIegearbeiten eiJltauschen . Dies tritt ein, 
wenll die Aussaat der Rüben nic ht nach den obenangeführten 
Richtlinien durchgeführt wird, vor allem in d en Betriebe n , die 
zwischen 10 und 15% der Ackerfläche mit Zu ck errüb en be
bau en. Die zur Rübenpflege entstehende Arbeitsspitze kann 
nur unter Ausnützung alle r verfügbaren Arbeitsreserven ge
m eistert werd en. Besonde ts ungünstig wird sich die unsach
ge mäße B estellung dann auswirk en. wenn in einem Betrieb 
mit großem GrLinlanda nteil di e PlIegearbeiten mit der H eu
werbung zusammenfallen. In Jahren mit feuchter Mai- und 
Juniwitterung und d e m damit ve rbu nd enen starken Unkraut
wu chs " ird die Rübenpflege, die in jedem Fall auf E rfüllun g 
gewisse r Qualitätsanforderun gen hinzielen muß, nicht zufrieden
stellend durc hwführen sein. Je früh e r die erste Hacke e rfo lgt. 
desto höher ist ihr Nutzeffel<t. Hat man die Rüben mit Druck · 
ro llen an de n Drillmaschin en eingesät, dann wird man eier gut 
sichtbare n Reihen weg en sogar ein e B lindh ack e durchführen 
l<önnen. 

3. Ernte auf leirMem u nd mittlere'm Boden 
Voraussetzung für eitlen befriedigenden Einsatz der Maschine 

auf leic hten und mittleren Böden mit mittleren Zu cl<e rrüben
erträgen (250 bis 300 dz) ist, daß die Rübenblatthöhe nicht 
unter 20 cm absin l<t und d e r Blattschopf ausreich end gut ent
wi c kelte Blätter träg t, daß weiterhin das Blatt leicht ange 
we lkt ist und ei n gewisses i\Jaß an Elastizität besitzt. Außerdem 
muß die Tragfähigk eit des Bodens ausre ich end sein . E s konnte 
daher auf den l> e wiisser ten Zuc kerrüben sc hlägen - leichtyffi 
Bod en - trotz mittle rer Ertragsfähigk eit kein befriedigendes 
Erntee rgebnis erzielt werd e n, da der Bod en durch die Raupen 
und auch Ge räteräder starI< deformiert wurde und die Rüben 
ihren ursprüngli chen Stand verloren. D eshalb war de r Blatt 
schopf ausgesprochen ungünstig au sgebi ldet. Die mittleren, 
no rmalerwcise stad< entwicl< eltcn Blätter fehlt en. Zwar we rden 
die seitlich gewachsenen Blätter von den Krauthebern auf
geric htet, jedoch konnten sie ni c ht in jedem Fall von den 
Greifern gepackt werden . T eilweise hingen die Rüben nur noch 
an einem Blatt am G reifer. Die Folge all diese r durch Einstel
lung und Fahrtechnik nicht zu beseitigenden Schwierigkeiten 
ist, daß Bntweder Rüben im Boden stecken bleibe n oder, wenn 
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s ie schon d en Messe rn zuge führt werde n , e in sc hie fe r Sc bnitt 
entsteht. Die no rmale rwe ise zum Nac: hre inigen vorgesehen e n 
Personenstund e n we rde n entweder weit ü be rsc hritten, da bis 
zu 200/0 der Rü ben nachgereinigt und e in gro ß e r Prozentsatz 
aus dem Bode n gezoge n werden muß. Od e r abe r man liefert 
die Rüben unge nüge nd gesäubert zur Zu c ke rfabrik. Das muß 
aber unbeding t ve rmi ed e n werden, da d e r W e rt der Zucker
rüben für di e Ve rarbeitung zu Rohzu c ke r wese n tlicb durc h 
ihren Gehalt an N ic htzuc kerstoffen , in sbesonde re o rganisch e n 
S ticksto ffve rbindunge n, bes timmt wird . Diese e rsc hwe ren die 
Kristallisati o n d es Zuc ke rs und s ind di e Ursac he dafür, daß 
in der Melasse e in be träc btlicher T e il d es Zuc ke rs unkristalli
s ierbar ve rble ib t . D a mit wird die A usbeu t e an Zucker v ('[

ringert. \\1o",u d a nn noc b Steigerun g d es Zuc ke rge baltes durc h 
Züchtung, we nn wir auf der anderen Seite du rc h unsachgemälle 
Bergung d e r Zu c ke rrüben diescn teu e r e rk a ufte n Vorteil wied e r 
einbüßen) 

Soweit di e Masc hin e auf Böde n mit mittle ren Ertrags
bedingungen (e t wa 300 dz/ ha Rübe n ) e ingese t z t wurde und di e 
organisatori sc he n Vo rau ssetzunge n e rfüllt · ware n , wo auü", 
dem die Wac hs tum sve rhältnisse und Ar beits bedingunge n d c m 
Leistungsvermögen d e r i\laschine ents prac he n (n o rmale vVass<-r' 
"erhältn isse im Bod en, ßlattsc ho pf gut e nt w ie l, e lt, Kraut leic ht 
angewelkt und sc ho n gelb we rde nd, B la tthö he nicht übe r 
40 cm), k a nn di e E rntequalität al s g ut beze ic hnet II·erden. B e t 
richtiger E in s te llung des Blattbcbe rs und R übenlock("'rrs wur 
den die Rübe n e inwandfrei den Gre ife rn übergeben, notfalls 
"on d e n Au s ri chte rn in die optim a le Sc bnitthöhe gebrac ht 
und das Bla tt in e in e m zufriede ns te li e n de n Sc hnitt vom Rübe n
körper ge trennt . Es ze igte s ic h beso nde rs auf diesen Böd e n , 
daß be i norm a le r Absä ttigung d e r W asse rk a pazität des Bo dens 
au c h di e g ün s tigs te n Arheits" e rhä ltni ssE' he rrsc he n , da I,e in 
\'erschmutzen d e r Raupenkette des Sc hlep pe rs , l,ein Ein s inl' e n 
der Ernte nl asc hin e n, v ielmehr e inwa ndfreies und lei c htes Ar 
beiten d e r L oc ke re r und normale Ife llearbeit der Greiferk e tte n 
beobachte t wurd e n. Ausschlagge bend für di e Güte der Arbe it 
ist au c h , da ß di e Rübe ziemlich sa u be r a us der Erde gezoge n 
wird. J ed oc h .sc ho n, wenn der Bod e n mit \\Tasser iibersättigt 
war bzw . das Rübenblatt durc h ZU spä te und zu stark e S ti c k
stoffdün g un g besonders kräfti g entw ic ke lt war, trate n alle 
!'\ a c hteilc e in , di e im Absc hnitt übe r d e n Einsatz der Masc hin e n 
auf sc h we re m Bo d e n gesc hilde rt we rde n . 

Vo n diesen E r wägungen au sg e he nd kann man wohl v",,
mute n , d a ß di e R od e - und Sc hn itta rbe it der Erntemasc hi ne 
bei d en in D e utsc hland herrsc he nde n no rmalen Witte run gs 
bedin g ungen - wi e wir sie 1952 ni c ht hatten - auf Böde n mit 
mittle re n E rtragsbedingungen für Zuc ke rrüben zufri edenste l 
Iend au s fa ll e n wird. Diese An s ic ht wurde bestätigt durc h di e 
Arbeit der Rü benkombine d e r iVIT S Ge rbstedt, mit d e r » 7 
bi s 99 ~o de r R üben gerodet und bi s z u 95~~ d e r Rüben e inwand
fre i ge kö pft wurde n . Die noc h e rfo rde rli c he N ac harbe it zum 
Abput zen d e r Rübe n hält sic h in d e m an geführten Rahm e n , und 
es Iw mm e n die Vo rteile d es Ein sa t zfs d e r Erntemascbin e zur 
Geltung . Zu sa mm e nfassend kan n m a n sagen, daß auf leic ht r· m 
Bo d e n, der no rmale Rüben e rträgc so \\' ieso nur bei B e wässe r u ng 
brin g t, der E insatz dcr Rübe nern te maschine nicht bE:fricd igc n 
kann . G ünstige Einsatzbedingun ge n für die Maschine he rr sc he n 
auf Böd e n mit mittleren Zuck e rrü be ne rträgen - etwa 300 d z/ha
unte r no rmale n \Nitterungshcd ingunge n. Bei entsprec he nde r 
Q uali fik a tio n d e r Maschin e n besa t zu ng la sse n sic b bi s zu 99 '.'0 
de r R ü ben rod e n, bis zu !)50" d e r R übe n \\' e rden e in wa ndfre t 
gekö pft . Das Blatt is t zur S ili c rung g ee ig ne t. 

4 . Einsatz der lvIa schi-ne aui schwerem Boden 
Die a usgesproc hen e n Riibe n bötl e n un serer R epublik si nd 

tro tz g leic he r Ertragsfäbigk e it in eie r S t ruktur rec ht ve rsc hi eden. 
Durc h zu\\' e il cn I'erspätc t e S ti c ks to ffgaben im Juni, um die 
durd\ di e Frühjahrstrocke nhe it bedingte WaclrstulTl s verzöge 
run g d e r Rüben aufzuhol e n , f<r nd m a n auf fast allen B ö d e n noc h 
im Se pte mbe r eine Riil)e mit krä ftig e m Blatt, das durc h di e 
ull er hör t !r o he n 0iiedersc hl ä ge im H e rb s t nicht zur \Vd ke übe r
g ing, sonde rn s ieb weite rent wic ke lte. f{ra uthöI!e n zwi sc he n 70 
bis 90 c m ware n um di ese J a hresze it auf diesen B ö d e n ke ine 
Se lte nhe it. Die Tragfä hi g Jw it des B o d e ns war durc h sem e 
\\ 'asse rübe rsättigung re la ti,· ge ring . Dies machte s ic h be m e rl,-

ba r im s ta rk e n Ein s inl,en d es Sc hle ppe rs und der Masc hine . 
In diesen d enkbar sc hwie rigen Verhältnissen Iw nnte n Erfah
ru ngen vo n g roßem \~/e rt gesa mm elt \Ve rden. E s sind d a rau s' 
e nts p rec he nde Schlußfo lge runge n z u zie hen, damit e inmal zur 
Ernte 1953 nicht dieselbe n Sc hwie rigk e iten auftre te n und zu m 
and e ren Maschinen und G e rä t e t a t sächlich nur ents prec he nd 
ihre n E in satzmöglichkeite n z um E insatz kommen. 

So e rre ic hten die Kombin e fa hre r der MT::; Meißen- Sc hle tte 
e in e durc hschnittliche Stunc1 enl e is tung von 23 ar auf d e n B ö d e n 
d e r L o mmatzscher Pflege. Das B latt wurde von d e n R üben z u 
95~·0 gekö pft und abge legt . N a c hge putz t mußte n e t wa 10 bi s 
15~o werde n . Dieses re lati v gute E rgebnis ko nnte nur e rre ic ht 
we rden durc h gute tec hni sc he Be treuung und inte nsives Ve r
trau t,nac he n mit d e r Pro ble m a tik des Einsatzes d e r Rübe n
e rnte masc hine auf diese n Böd e n. Im allgemein e n ze igte s ic h 
jed oc h. daß die konstrukti ve L ös ung des Rod e- K öp fprozesse s 
d e r Masc hine Bedingunge n " e rl a ngt, die auf un se re n t yp isrh e n 
R übe nböden in den selte ns te n Fällen - auch be i no rmale n 
Witte rungsbedingungen - gegeben sind. 

W a r das Blatt zu lan g und zu s pröde, dann ko nnte es ni c ht 
\'on den Greifern e rfaßt we rde n b z w. b rac h weg . Die Rü be hin g 
d e m zufo lge mei s t z u ti ef. so da ß das Messe r ni c ht e inwandfre i 
a rbe ite n Iw nnte. Di e F o lge hi e n 'o n is t, da ß s ie h Sc hwie rig
ke ite n b e i den N a e h p utza rbe ite n u nd der Rübe n ve r lVc rtung in 
de n F abriken ergebe n . D urc h di e sc hnell umlaufe nd en G reife r
l,e tte n lVerden die e tll as trä ge re n Blattstiele mitger issen und 
I' e r s to pren binnen kür zes te r Zeit die Maschin e . 

Dazu kommt noc h, d a ß d e r mit den Rübe n a usg e hobene 
durc hnäßte Boden wäh re nd d es Transportweges b is z um Bun
ke r di e Masc hin e un d d as B la tt stark ,·e rsc hmie rt e n . In den 
m e is te n Fällen ge la ngte n d a nn nur noch zersc hli sse ne und s tark 
ve rsc hmutz te Blä tte r in de n B unk e r. Es is t j ed oc h z u I' e rmuten, 
daß di ese Sc h wie ri g ke iten besond e rs s tark auf G rund d e r e x
h e me n Witterungsbed i ngu ngen im letz ten H e rbs t auftrate n , 
s ie dürfen deshalb ni c ht a ls G ru ndlage für die Beu rte ilung d e r 
Maschine genomm e n werd e n. 

Man soll aber auf d e r a nd e re n Seite ni cht nur die wohl in 
Proze n ten crträgli c he n Rod earbeiten seh e n, sond e rn die An
fo rd e rung an d e n Me nsc he n und die Bedeutung eI e r Ge winnung 
e in es einlVandire ie n !-< üben b la ttes für di e Winte rfütte rung ge
ra d e auf den sc h we re n B ö de n . Die hier li egende n Bet ri ~ be haben 
I,ein e rle i Au s we ic hmöglic hl, e ite n auf ande re Masse llrutte rmittel 
für di e Winte rfütte run g. Di e L e is tunge n im Rinde rs tall s tehen 
u nd fallen mit d e r Me nge und d e r Qualität d es fri sc h ge fütter
te n Rübenblattes bzw. d es Sauerfutte rs . Selbs t ve rs tändlich 
lasse n sich bei e inwa nd freie r Beherrschun g des Mechanislllus 
d e r Erntemaschin e (v o r alle m richtige Ein s tellung d e r Greifer
ke tten, der Rübe nloc ke re r, des Scbeibenmesse rs) gute Leistun
g e n erzielen. Zie ht m a n nun die Letrrell aus d e r Masc hinenarbeit 
be i der Rübe ne rnte a uf schwerem Bode n unte r B e rücksich
tigung der Erfo lge und Sc hwi e rigkeiten, dan n d a rf di e Rüben
e rnte masc hin e S KEM -3 nu r d o rt eingese t zt wp. rde n, wo infolge 
d e r no rmale n Ve rhä ltnisse d es B od e ns und d e r no rmale n S-latt
hö he d es g e nüge nd abgewell; t e ll Blattes di e Nac h p utzarbeit be i 
ni cht mehr a ls 10 b is 120/0 d e r Rüben e rfo rde rli c h is t . Außer · 
d e m muß unbedingt e in e Rübenblattwäsc he vo rbanden sein. 
um das Blatt vo r d e m Verfüttern bzw . S ili e re n waschen zu 

können. 
Sind diese Ford e run ge n nicht gege be n, wird man zwar ge

wisse Leistun ge n e rzie le n. jedoch di e Anfo rd e rungen an di e 
Q ualität d e r Rübe n- und d e r Blatte rnte ni c ht e rftill e n. Auf all 
di ese n Bö d e n, di e in d p. r Me hrzahl de r.l a h ru Bedingungen auf
we isen , die e in e n ra ti o ne lle n Einsatz d e r Hü bene rn temasc hine n 
S I<EM-3 ni c ht e rm öglic he n , so llte m a n in Zukunft solc he 
Rüben e rnte m asc hin e n ni c ht stati o nie re n . 

HMichti!Jung 
ZUIll Aufsatz , .. -'l rbt' its \\'irtschaft unel Tec hnil; in Haus, Hof und 

Stall der VEG li nd L PG" , Heft 7, Se ite 20 9, I'o rletzter .'\b'3tz, 

links: Nac h einer illi t te ilung des Autors be trägt der Ante il de r 

Hofarbci t ni cht "25 bi s :{5 ~o, wie iln A ufsa tz allgf'geuEn, sondern -l ~j (~o . 
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